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Goit der Hoffnung erfulle euch mi aller

Freude und Frieden im Glauben, daß ihr
vollige Hoffnung habet, durch die Kraft
bes heiligen Geiſtes! Amen.

A der Erloſer im Begriff war, von ſeinen
Jungern zu ſcheiden, ſo gab er ſich alle

Muhe, ihnen die Troſtgrunde einzupra
gen, durch welche ſie fahig wurden, ihre Herzen in
Geduld und Hoffnung zu faſſen Seine lzit

t enReden enthalten in diefer Abſicht alles, was ihnen

das Bittere ſeiner Trennung von ihnen verſußen
konnte. Allein, wenn wir uns ganz in ihre Lage

verſetzen, ſo muſte keine Vorſtellung ſtarkern Ein
druck auf. ſie machen, alo die Verſicherung: ich

will euch wieder ſehen und euch zu mir neh—
men, auf daß ihr ſeyd, wo ich bin.“ Die
Hoffnung, ihn wieder zu ſehen, und mit ihm
bunden zu werden, war das Einzige, ihr
dergeſchlagenes Herz aufrichten konnte.

Und es war kein leeres Verſprechen, wodurch
etwa der Erloſer nur den erſten und heftigſten Auf—

A. wallimJoh. 14, 3. 16, 24.
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wallungen der Traurigkeit ſeinerr Junger begegnen
wollte. Nein, er erfullte das, was er verſprach.

Am dritten Tage nach ſeinem Tode ſahen ſie ihn und

er ſie wieder. Zwar auch dieſes Wiederſehen war
auf kurze Zeit ihnen gegonnet, da nach vierzig

Tagen ſeine ſichtbare Gegenwart ihnen vollig entzo

gen wurde. Allein nicht lange nachher ſahen ſie
auch letzten Theil ſeiner Berheißung erfullẽt.

Jeſus nahm ſie zu ſich und verſetzte ſie an den Ort,

wohin er vorausgegangen war, Und nun, nun
ſind ſie nach kurzer Trennung mit ihm, den ihre

Seele liebet, auf ewig vereiniget.
Sollte das nicht ein Bild derjenigen Gluckſe—

ligkeit ſeyn, die auch wir nach dem Abſchiede von
den Unſrigen zu erwarten haben? Sollte ein ſterhen

bender Chriſt zu denen, die er auf der Erde zuruck

laßt, nicht auch ſagen konnen: ihr habt itzt uber
meinen Tod Traurigkeit: aber ich will euch wieder

ſehen und ihr ſollt zu mir kommen, um ewig da zu
ſeyn, wo ich bin? Ja, meine Theureſten. Jeſus
iſt auch hierinn unſer Vorganger. Durch ihn ha
ben wir die frohe Erwartung, unſte ſelig verſtorb
nen Freunde wieder zu ſehen und mit ihnen ewig

verbunden zu ſeyn.
Die Gewißhelt und Furtreflichkeit dieſer Hoff

nung will ich euch in meinem heutigen Vortrage zei
gen. Jch kann mir eure Aufmerkſamkeit um ſo viel

mehr verſprechen, je naher die Sache, von welcher
ich reden werde, euch angeht, und je mehr ſie ein

Gegenſtand eurer Hoffnung und Wunſche zu ſeyn

verdient. Unſre ganze Verſammlung beſteht aus

Perſo
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Perſonen, welche theils die Trennung von ihren
Geliebten ſchon erfahren haben, theils im kurzen
erfahren werden. Was' kann in beiden Fallen fur
uus iwichtiger und erfreulicher ſeyn, als zu wiſſen,

daß jene frommen Freunde, die vor uns die Welt ver

laffen haben oder kunftig verlaſſen werden. nicht ver
lohren, ſondern zur Wiedervereinigung fur uns aufbe

halten ſind? Dieſen Troſt praget itzt eurem Herzen
ein damit er in den Stunden der Traurigkeit die

JKraft haben moge, euch zu ſtarken und zu beruhigen.

Tert.Joh. 20, 19. 20.
5am Abend aber deſſelben Sabbaths, da

die Junger verſammlet, und die Thu—
ren verſchloſſen waren, aus Furcht

vor den Juden, kam Jeſus und trat
mitten ein, und ſpricht zu ihnen:
Friede ſey mit euch! Und als er das
ſagte, zeigte er ihnen die Hande und
ſeine Seite: da wurden die Junger

froh, daß ſie den Herrn ſahen.
24Das war der frohe Augenblick, worauf Jeſus

feine Junger vertroſtet und durch ſo viele Umſtan
de vorbereitet hatte. Noch am ſpaten Abend ſei
nes Auferſtehungstages ſtellte er ſich ihnen dar und
bemuhte ſich, ſie durch die ſtarkſten ſinnlichen Be

weiſe zu uberzeugen, daß er der ware, der vor dreny

A3 Tagen
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Tagen am Kreutze ſeinen Geiſt auſgegeben. Die
ſe liebreiche Herablaſſung war um ſo viel nothiger,

da ſie durch ſeinen erſten Anblick in ſchreckhaftes
Erſtaunen verſetzt worden waren. Und es ge
lang ihm, ſie von ſeinem Leben gewiß zu machen.

Mun gieng ihr Erſtaunen in Entzucken und dieſes
in ſtillere Freude uber, die ſie fahig machte, den
Gedanken, daß ihr Herr lebe, in ſeiner ganzen
Troſtlichkeit zu empfinden. Mich dunkt, dieſe
Gemuthsverfaſſung der Junger bildet uns den Zu
ſtand ab, in welchem wir uns am Tage der Auf

erſtehung bey dem Anblick unſcur verklarten Freun

De befinden werden. So wird uns zu Muthe
ſeyn, wenn ſie, die ſeit mehrern Jahren oder Jahr
hunderten von uns getrennet waren, auf einmal
ſich lebendig uns darſtellen werden. So werden
wir erſtaunen, entzuckt werden, uns freuen, wenn
wir durch den perſonlichen Anblick, durch Geſichts
bildung, Sprache, Charakter und durch jeden
finnlichen Beweiß die Ueberzeugung erhalten wer

den, daß wir in der Perſon des Seligen, den wir
umarmen, jene uns ſo liebe Seele vor uns ſehen,
welche ehemals auf der Erde unſer Gatte  oder
unſer Kind, oder unſer Bruder, oder unſer Freund
geweſen. Diefe Erwartung laßt uns itzt naher
betrachten. Aber damit ſie fur unſre Ueberzelgung
und Beruhigung wichtig und kraftig werden mo
ge, ſo werde ich drey Wahrheiten zu erortern ha
ben. Zauerſt werde ich zeigen, worauf ſich die
Hoffnung der Frommen grundet, einander in det

Ewigkeit wieder zu ſehen. Sodann werde ich

das

6
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das Erfreuliche, welches ſie in ſich faßt, darle—
gen. Endlich werde ich den Einfluß darthun,
welchen dieſe Hoffnung auf unſre Geſinnungen und

Handlungen haben muß.

Erſter Theitl.
Exollte wohl unter uns eine Seele ſeyn, die es
 uiicht wunſchte, ihre ſelig verſtorbenen Freun
de wieder zu ſehen? Aber wie peinigend ware die
ſer Wunſch, wenn wir nicht von der Erfullung deſ
ſelben gewiß werden konnten, oder wenn ſie nur
auf wahrſcheinlichen Vermuthungen beruhte! Wie

ſehr wurde ich jeden Vater bejammern, der am
Sarge ſeines Kindes weint und klaget, wenn er,
um ſich einigermaßen zu ſtarken, nichts weiter, als
den Gedanken denken konnte: vielleicht ſeh ich mein

Kind wieder! Jedoch, Gottlob dies iſt nicht der
traurige Fall, in welchent wir als Chriſten uns be
ſfinden. Es iſt nicht bloß Vermuthung, es iſt ge
wiſſe Hoffnung, daß wir die Unſrigen dort wieder

ſehen werden.

Schon die Betrachtung des herrlichen und ſe
ligen Zuſtandes, in welchen die Frommen durch

den Tod verſent werden, macht dieſe Hoffnung
wahrſcheinlich. Nach der Vorſtellung der heili
gen Schrift ſollen die Gerechten nach ihrer Aufer
ſtehung an einen Ort, in eine Welt zum Genuß
einer gemeinſchaftlichen Seligkeit verſammlet wer—
den. Sie ſollen zu der Stadt des lebendigen Gotr
tes, zu dem himmliſchen Jeruſalem, zu der Men

A4 ge
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ge vieler tauſend Engel, zu der Gemeine der Erſt
gebohrnen, zu den Geiſtern der vollkommnen Ge
rechten und zu Jeſu, dem Mittler des neuen Bun

des, gelangen.“ Wenn aber dieſes iſt, laßt es
ſich wohl denken, daß die Frommen in denſelben

Wohnungen der Freude, unter einer Regierung
und als Mitglieder einer himmliſchen Geſellſchaft
leben und doch unter einander Fremdlinge bleiben

ſollten? Werden ſie in dem Reiche Gottes ſo zer
ſtreut und abgeſondert wohnen, daß es ihnen un

moglich ſeyn ſollte, die Seligkeit deſſelben in Ge
ſellſchaft zu genieſſen und ſich einander, ſo oft ſie
wollen, nahern zu konnen? Sollte die Verbin
dung mit uuſerm Herrn und Haupte nicht auch zu
gleich die innige Verbindung mit denen, welche
auf der Erde ſeine und unſre Freunde wären, in
ſich ſchlieſſen? Oder ſollten wir uns uniter einan
der in der großen Schaar der Vollendeten verlieren,

uns einander unkenntlich, fremde oder gleichgultig
ſeyn konnen?

Aber ware dieſes, meine Freunde, zu befurch
ten, ach, wie ſehr wurde dadurch die Vorſtellung
von der Gluckſeligkeit jenes Lebeüs erniedriget und
geſchwacht werden! Ein Leben in der Einſamkeit
oder wenigſtens in der. Abſonderung von denen,

welche unſer Herz liebet, ließe ſich. doch wahrlich
nicht, als der ſeligſte Zuſtand, denken. Wir
wurden vielmehr urſache haben, in dieſer Abſicht

den Aufenthalt auf der Erde vorzuziehen, der, ſo
eleud er auch iſt, uns doch in den Stand ſetzt, die

mannig
»Ebr. 12, 22.
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mannigfaltigen Vergnugungen des geſellſchaftli
chen Umgangs zu genießen. Und wie wenig wur
de dieſer einſame, ungeſellige, freudenleere Zuſtand

mit den Vorſtellungen ubereinſtimmen, welche uns
das Wort Gottes von der unausſprechlichen Große

und Vollkommenheit der Seligkeit in jener Welt
macht! Die Erloſeten des Herrn werden gen
Zion kommen mit Jauchzen und ewige Freude

wird uber ihrem Haupte ſeyn: Wonne und
Freude werden ſie ergreifen.“ Dort vor dem
Angeſichte Gottes wird Freude die Fulle und
liebliches Weſen zu ſeiner Rechten ewiglich

ſeyn.“ Dieſe und mehrere Verheißungen, wel—
che die Propheten und Apoſtel uns ertheilen, wie

bedeutungsleer wurden ſie ſeyn, wenn die Freuden

der Freundſchaft von dem Genuß jener Seligkeit
ausgeſchloſſen ware! Die Fulle aller edlen Freu

den ſollte uns dort zu Theil werden, und dennoch
die edelſte und erhabenſte Freude, die aus dem Um
gang mit unſern weiſen und frommen Freunden

entſteht, uns verſagt ſeyn? Die Quellen aller
Bergnugungen des Geiſtes und der erhoheten Sin

ne ſollten uns dort erofnet ſeyn, und doch ſollte
jene Quelle der lauterſten Wonne fur uns fehlen,
aus welcher ſchon hienieden ſo viel Gluck und Zu
friedenheit durch den Umgang mit unſern Gelieb

ten uns zuſtromet? Alles, was den Genuß der
„reinſten Freude lebhafter machen kann, ſollte uns

dort gewahrt ſeyn, und doch ſollte das entzuckendo

A.s VerJeſ. 5u, 11.
Pſ. 16, 11.
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Vergnugen uns mangeln, andern unſre Empfin
dungen mitzutheilen und dadurch unſre eigne Gluck

ſeligkeit zu erhohen? Alles ſollte uns dort erſetzt
werden, was wir hier von irdiſchen Freuden ver
laugnen oder aufopfern muſſen, und doch ſollte
der großte Verluſt, den wir durch den Tod leiden,
der Verluſt der Unſrigen, unerſetzt bleiben? Laßt
ſich das wohl von der Wahrhaftigkeit und Treue
Gottes, von der Gewißheit und Unveranderlichkeit
ſeiner Verheißungen erwarten?  Mein meine Theu
reſten: Gott kann ſich ſelbſt mcht. laugnen:
er kann das, was er verheißen hat, nicht unerfullt

laſſen. Unmaoglich kann uns dort, wo die Fulle
aller Freuden iſt, jene Freude fehlen, ohne welche

alle ubrigen nicht ſo ſtark von uns empfunden und
ſo ganz genoſſen werden konnten: die Freude der
Freundſchaft, die ein allgemeines Vorrecht der
Menſchheit und auf der Erde das einzige Gluck iſt,
das ewig fortzudauren werth iiſt. Unmoglich kam

eine Hoffnung unerfullt bleiben, die unſrer Natur
ſo tief eingepflanzt iſt, die ſo viel Graßes, Ent
zuckendes und Seliges hat und die ſelbſt in der
Gluckſeligkeit jenes beſſern Lebens im Himmel ge

grundet iſt.
Jedoch dieſe angenehme Vermuthung, dieſe

wahrſcheinliche Hoffnung verwandelt ſich in die

troſtlichſte Gewißheit, wenn wir demjenigen nach
denken, was uns das Wort Gottes hieruber ſagt.
Wir wollen nur bey zween Ausſpruchen deſſelben

ſtehen bleiben. Der Apoſtel Paulus fand ſich
unter

»2 Tim. 2, 13:
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unter der Laſt ſeines Berufs durch den Gedanken
geſtarkt, daß er vor dem Throne Jeſu die Fruchte
ſeiner Arbeiten und Leiden einerndten wurde. Die

Vorſtellung, was dort ihm die Chriſten zu Theſſa
lonich ſeyn wurden, erfullte ſein Herz mit der leb

hafteſten Freude. Wer iſt unſre Hoffnung oder
Freude oder Crone des Ruhms? Send nicht
auch Jhrs vor unſerm Herrn Jeſu Chriſto in
ſeiner. Zulunft?“ Aber hatte der Apoſtel ſo
ſprechen konnen, wenn er nicht uberzeugt geweſen
ware, ſeine frommen Freunde unter ſeiner Gemei
ne einſt wieder zu ſehen? Und konnten dieſe ſei
ne Freude und ſein Ruhm in jener Welt ſeyn,

wenn er ſie nicht von der Menge aller ubrigen Chri
ſten unterſcheiden koönnte? Konnte er ſich mit ih

nen uber ihre Seligkeit freuen, wenn er nicht mit
ihnen dort in Verbindung lebte? Laßt uns mit

diaſon mνÑ

reee aÊ fut jie um ſo vielſchmerzlicher, da ſie glaubten, daß das Vergnu

gen der Freundſchaft mit den Jhrigen nun ihnen
auf ewig entriſſen ware. Jn dieſen Umſtanden
ermahnt er ſie, nicht zu trauren, wie die Heiden,
die keine Hoffnung haben. Er verſichert es ihnen,
als eine goöttliche Offenbahrung, daß ihre Verſtorb

nen durch Jeſum von den Todten auferweckt, und
fie zugleich mit ihnen dem Herrn entgegen geruckt

wer
e Theſf. 2, 19
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werden ſollten, und alſo bey dem Herrn ſeyn wur

den allezeit.“ Aus dieſen Ausſpruchen des Apo
ſtels konnen wir durch die richtigſten Schluſſe die
Hoffnung herleiten, daß wir unſre ſelig verſtorb—

nen Freunde in der Ewigkeit wieder ſehen werden.
Es wird alſo eine Zeit kommen, da wir mit un
ſern Geliebten, von welchen uns hier der Tod
trennte, in ſeligern Gegenden wieder vereiniget,
und mit ihnen an einer Seligkeit Theil nehmen
werden. Vor dem Throne Gottes werden
die unſre Hoffnung, unſere Freude, unſet
Ruhm ſeyn, welche hier unſre Hoffnung, unſre
Freude, unſer Ruhm waren. Der Anblick ihrer
Vollkommenheit und Seligkeit wird unſre Gluckt

ſeligkeit unendlich erhohen.

Zweiter Theitl.
GNiſe Hoffnung, wie viel Großes, Erfreuliches

und Seliges faßt ſie in ſich! Laſſet mich euch

hievon nur Einiges ſagen. Denn den ganzen Um
fang der Freude und Seligkeit, die darinn liegt,
euch zu erklaren, das vermag der Menſeh des Stau

bes nicht. Das kann nur der, welcher das Gluck
des Umgangs mit weiſen, heiligen und ſeligeü Gei

ſtern empfunden hat.
Alſo ſehen werden wir ſie dort, die lieben See

len, die der Tod von unſrer Seite riß. Unſre
Ehegatten, Eltern, Kinder, Geſchwiſter, Freun
de werden wir an einem beſſern Orte wieder ſinden.

Dech nicht nur ſehen werden wir ſie, wie man ei

nen
Theſſ. 4, 13. f
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nen Freund ſteht, der ſich nach langer Entfernung
auf einige Augenblicke uns darſtellt, ſondern wir
werden auch ihres Umgangs genieſſen, und die durch

den Tod, unterbrochne Freundſchaft aufs neue an
fangen.  Freylich werden dort die mannigfalti—

gen Verhaltniſſe nicht mehr ſtatt finden, in wel
chen wir hier gegen einander ſtehen. Wir werden
nicht als Eltern und Kinder, nicht als Ehegatten,
nicht als Herrſchaften und Dienſtboten zuſammen

kommen. Dieſe Beſtimmungen, welche nur die
Vedurfniſſe des gegenwartigen Lebens betreffen, wer

den mit demſelben aufhoren. Aber als Freunde
und Geſchwiſter werden wir zuſammen kommen und

in der innigſten Perbindung leben. Es laßt ſich
hiebey kaum vorſtellen, daß die Erinnerung an ſol
che:ſchatzhare Perſonen, mit welchen wir itzt in Ver
bindung ſizhen, nicht in jedem kunftigen Zeitraum
uufrer Fortdauer uns ihr Andenken theuer machen,
oder ihnen bey uns einen beſondern Vorzug geben

ſollte. Mit welcher Sehnſucht wird der Sohn
oder die Tochter die Geſellſchaft derjenigen aufſu—

chan, von welchen ſie zur Weisheit, Tugend und
Gluckſtligkelt erzogen worden! Mit welcher Zart

lichkeit wird der Gatte derjenigen entgegen eilen, die

hier auf der Erde als ſeine Gattin ihn ſo herzlich
gehiebt und ihm noch die Augen zugedruckt hatte!

MWit welchem Dantgefuhl wird der Selige ſeinen
Lehrer umarmen, dem er ſeine Erleuchtung, VBeſſe

rung und Beruhigung zu danken hat! Mit welchem

frohen Erſtaunen wird der Vater ſein Kind vor
ſich ſehen, fur deſſen Wohl er chemals ſo angſtlich

beſorgt

S
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beſorgt war, und nach welchem er ſich unaufhor/
lich ſehnte!

Urtheilet ſelbſt, meine Freunde, welche unaus
ſprechliche Freuden uns dieſes Wiederſehen, dieſer

erneuerte Umgang mit den Freunden unſers Herzens
gewahren werde! Die Junger wurden froh, da
ſie ihren Herrn ſahen. So innig auch immer ihr
Vergnugen geweſen war, wenn ſie Gelegenheit hat

ten, ihn zu ſehen, und mit ihm ſich zu unterhalten,
ſo war doch nichts der Freube dieſes Tages gleich,
an welchem er ihnen aufs neue gleichſam wieder ge

ſchenkt wurde. Sehet hier ein Bild von jenen Frens
den, die am Tage der Auferſtehung der Anblick un
ſrer Freunde uns verſchaffen wird. So froh werden

wir einſt ſeyn, wenn wir in den Seligen, bie wir
dort finden, die theuren Perſonen wieder erkennen,
die hier unſerm Herzen ſo nahe lagen, denen wir
einen Theil unſers irdiſchen Glucks, unſre Ruhe
und Zufriedenheit, unſre Rettung oder Beſſerung
zu danken haben. So froh werden wir ſeyn, wenn:
wir ſehen, daß unſre Geliebten, fur deren Sicher
heit wir ſo bange waren, ſo lange ſie in dem ungeſtu
men Meere der Welt hin und her geworfen wurden,
nun glucklich aus Land gekommen und vor allen Ge

fahren auf ewig geſichert ind. So froh werden
wir ſeyn, wenn wir unfre Freunde in einem voll
kommnern Zuſtande ſehen, als wir hier verlaſfen
hatten: wenn ſie nicht mehr die ſundigen, gebrech
lichen und hulfloſen Weſen ſeyn werden, die ſie hier

waren: wenn keine Leidenſchaft ſie mehr uberwal
tigen, kein Vorurtheil ſie blenden, keine verderbte

Nei
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gung ſie hinreißen, kein Jrthum ſie verfuhren, kein
Schmerz mehr peinigen kann. So froh werden wir
ſeyn, wenn unſre ſeligen Freunde in ihren himmli
ſchen Unterredungen ſich mit uns von den Urſa—
chen, Verbindungen und Folgen ihrer irdiſchen
Schickſale, von der Weisheit der verborgenen Fuh

rungen Gottes, von ihren ehemaligen Leiden und
Freuden. und von Millionen Gegenſtanden unter
halten. werden, von welchen jeder unſre theilneh

mende Freude vermehren und uns zur gemeinſchaft

lichen Lobpreiſung Gottes ermuntern wird. So
froh werden wir ſeyn, wenn unſre freundſchaftliche
Verbindung, welche hier durch ſo manche widrige

und verkehrte Neigungen, durch ſo viele Schwach
heiten erniedriget, geſtohrt und zerruttet wird, zur

innigſten und heiligſten Verbindung der Gemuther
erhohet ſeyn wird. So froh werden wir ſeyn, wenn
unſre himmliſche Vereinigung fur uns eine nie ver
ſiegende Quelle der Weisheit, Frommigkeit und
Gluckſeligkeit ſeyn, uns zur vertrauteſten Gemein
ſchaft mit Gott und unſerm Erloſer leiten und uns
fahig machen wird, in unſern Freunden ihn zu
erkennen, zu genieſſen und ihm naher zu kom
men.

Doch meine Freunde, wo ſoll ich Worte und
Bilder hernehmen, die Freuden einer ſolchen Freund
ſchaft zu  beſchreiben oder ſie nach ihrer Vollkonmen

heit darzuſtellen? Auch hievon gilt das, was der
Apoſtel in einerandern Abſicht ſagt: was kein Au
ge geſehen und kein Ohr gehoret hat, und in
keines Menſchen Herz kommen iſt, das hat

Gott

2

2
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Gott im Himmel denen bereitet, die ihn lieben.
Was ſind alle Annehmlichkeiten der irdiſchen Freund

ſchaft gegen die Freuden der himmliſchen? Wie
kann zwiſchen beiden eine Vergleichung ſtatt finden,

da es offenbar iſt, daß die frommſte und innigſte
Verbindung hienieden durch ſo viele unvermeidliche
Unvollkommenheiten eingeſchrankt, ſo oft unterbro:

chen und ſo kurze Zeit genoſſen wird? Ach, meine
Geliebten, unſre zartlichſte Freundſchaft iſt nur ein
Traum, nur ein Schatten gegen jene Verbindung,
durch welche wir zu einer Aehnlichkeit mit den En
geln gelangen werden.“ Jnzwiſchen bey allen die
ſen Unvollkommenheiten der irdiſchen Freundſchaft,

wie viel Herzerhebendes, Entzuckendes, Seliges hat

ſie fur eine Menſchenliebende Seele! Verſuche es
einmal, mein Chriſt, alles das in Eines zuſam
menzufaſſen, was du in deinem Leben, in den Stun
den des vertrauteſten Umgangs mit deinen Freun

den, empfunden und genoſſen haſt. Stelle dir ſo:
lebhaft, als moglich, jene Ruhe, jene ſtille Freu
de, jene Zufriedenheit mit Gott, mit dir und mit
der Welt vor, die deine ganze Seele einnahm, wenn
ein Freund an deiner Seite ſein weiſes und frommes

Herz dir mittheilte, oder ſeine geheimſten Regun
gen dir entdeckte, oder ſeine Wunſche und Hoffnun

gen in deinen Schoos autſchuttete: ſtelle dir vor,
was du da empfandeſt, wie du alles neben dir gleich
ſam vergaßeſt, wenn er ſich mit dir von der Weis
heit und Gute der Wege Gottes, von der Große
und Herrlichkeit ſeiner Werke, von der Schonheit

»Cor. 2, 9. der

Luc. 20, 34.
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der Weisheit und Tugend oder von der Seligkeit je— IDIner Welt unterhielt. Erinnre dich der ſeligen Stun g
den und Augenblicke, da du im eigentlichſten Ver—

ptſtande mit deinem Geliebten Ein Herz und Eine
J fifnSeele wareſt. Vielleicht biſt bu dann fahig, dir
usvon den geſellſchaftlichen Freuden des Himmels ei nen

aus dieſer Vergleichung einen Schluß auf die Voll— un
nen Schatten zu denken. Wenigſtens wirſt du u! Ladti

5
kommenheit derſelben machen konnen. War ich un
hier ſchon in dem Kreiſe meiner irrenden, ſchwachen,

4 Jfundigen, ſterblichen Freunde ſo froh und glucklich: ahr an
o wie uber alle Vorſtellung und Beſchreibung froh Annr

u

und glucklich werde ich dort in Verbindung mit inn

rn
weiſen, vollkommnen, heiligen und unſterblichen
Freunden leben! Ward ich hier ſchon durch den Um

Hngang mit meinen Freunden in der Kenntniß und J

Uebung des Guten geſtarkt: wie ſehr wird dort erſt dunn
mein Fortgang in der Weisheit und Heiligkeit durch f
die Geſellſchaft der Engel und Vollendeten befor—
dert werden! Ward mir durch Freundſchaft ſchon
die Erde ein ſo angenehmer Aufenthalt: was wird

Dritter Theil.
Go Weniges ich auch von dem Umfang der ge

 ſiellſchaftlichen Gluckſeligkeit in Himmel ge
ſagt habe und ſagen konnte: ſo iſt doch dieſes We
nige hinreichend, uns dieſelbe als groß und Verlan
genswurdig vorzuſtellen und uns zu erwecken, mit
gllem Ernſt nach dem Genuß derſelben zu ſtreben.

B Wie
E
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J Wie ſuß und theuer muſſen uns bey der Hin
ſicht auf jenes Leben unſre freundſchaftlichen Ver
bindungen werden! Welchen Vorſchmack himmli
ſcher Freuden muſſen wir ſchon hienieden im Umgang

muit den Unſrigen empfinden! Jch darf euch nicht ſa
n

iat 4
gen, wie traurig unſre Lage ſeyn wurde, wenn uns die

inn Hoffnung verſagt ware, unſre verſtorbnen Freun
be de wieder zu ſehen. Jhr werdet es ſelbſt fuhlen,
D welche Schwermuth in dieſem Falle ſich uber unſre

Freundſchaften verbreiten wurde. Konnten wir
J

Muth haben, freundſchaftliche Berbindungen zu

 0

ſtiſten, wenn wir beſorgen muſten, daß ſie ſich in

e einer baldigen und ganzlichen Trennung endigen

71
wurden? Konnten wir ohne Aengſtlichkeit und Mit

Ji leiden die Unſrigen anblicken, wenn wir ſie nur
als Geſchopfe eines Tages betrachten muſten?
Konnte uns der Anblick ihrer Fahigkeiten und Tu

J genden Freude bringen, wenn wir uns vorſtellen

J muſten, daß mit dem Tode jede ihrer Fahigkeiten

pt:
und Tugenden vertilgt und fur ſie und uns verloh

T ren ſeyn wurde? Aber nun, in welcher reitzenden
Geſtalt ſtellen ſich unſre freundſchaftlichen Verbin
dungen dar, da wir ſie in der Beziehung auf jene

5 J Welt betrachten konnen! Sie ſind nur die erſte

J
Stuffe der Freundſchaft, die dort vollkommner fort

J
geſetzt werden wird. Die Freuden, welche wir hier

44 im Umgang mit den Unſrigen koſten, ſind nur ein
Vorſchmack der hohern und reinern Vergnugungen,

mit welchen wir in der Geſellſchaft der Verklarten
*1

5n geſattiget werden ſollen. Die Eigenſchaften ihres
1

J

fikle Geiſtes und Herzens, welche ſo viel Reiz und An

1 muth



muth fur uns haben, ſind nur die Anlage und der
Keim großrer Kenntniſſe und Tugenden, die dort
mehr entwickelt, erhohet und vollendet werden. Die

Werke der Liebe, welche wir hier mit unſern Freun—

den verrichten, ſind nur die Saat, aus welcher un
vergangliche Fruchte entſtehen, die wir dort einernd
ten und genieſſen werden. Hier iſt nur die Kind
heit, dort die Mannbarkeit unſrer Freundſchaft:
hier iſt nur der Anfang, dort die Vollendung: hier
nur der Schatten, dort das Weſen derſelben. Mit
welcher Freude konnen wir nun jene reitzenden Stun

den des Umgangs mit den Freunden unſers Herzens
ſo ganz genieſſen, da wir gewiß ſeyn konnen, daß

fie nicht fur uns verlohren ſeyn werden! Wie noch
einmahl ſo werth und lieb muß uns unſer Gatte oder

unſer Kind oder unſer Bruder ſeyn, den wir als un
ſern kunftigen Mitburger in der Stadt Gottes, als
unſern Mitgenoſſen der Herrlichkeit, als unſern Ge—

fährten und Begleiter auf dem Wege zur Ewigkeit
betrachten konnen?

Aber eben um dieſer großen Erwartung willen
ſind wir verpflichtet, bey unſerm freundſchaftlichen

Umgang mit andern ſo zu leben, damit wir nicht
einſt von jener Vereinigung mit den Seligen im
Himmiel ausgeſchloſſen werden mogen. Dieſe Aus

ſchlieſſung iſt unvermeidlich, wenn wir hier mit La

ſterhaften in-Verbindung leben. Jn jene Stadt
des lebendigen Gottes kann kein Dieb, kein Geitzi
ger, kein Trunkenbold, kein Laſterer, kein Wohl
luſtiger eingehen.“ Und geſetzt, es ware moglich,

B 2 daßi Cor. 6, 9. 10.
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daß der Laſterhafte zu dem Umgang mit den Aus-
erwahlten zugelaſſen wurde, wurde er geſchickt ſeyn,

an den Vergnugungen des Himmels Theil zu neh
men? Eine Seele, die mit ſinnlichen Thorheiten
und Luſten angefullt iſt, kann fie wohl an den Freu

den des Geiſtes Geſchmack finden? Ein Menſch,
der hier mit lauter Kleinigkeiten ſich zu unterhalten

gewohnt. iſt, kann der in der Beſchaftigung mit
den erhabenſten Gegenſtanden, mit der Erkenntniß
Gottes und ſeiner Werke, Gluck und Freude finden?

Eine Seele, in welcher Bosheit, Neid und Rach
gier herrſchend iſt, ſchickt ſich dieſe wohl zu der Ver
ſammlung der Seligen, die durch das unauflosli—
che Band der Liebe mit einander verbunden ſind?
Dieſe Zunge, welche itzt voll Fluchs, Bitterkeit und
raſterung iſt, kann ſie fahig ſeyn, dort die großen
Thaten Gottes auszuſprechen und in die Lobgeſange

der Gerechten einzuſtimmen? Dieſes Herz, wel—
ches allen liebreichen und wohlthatigen Neigungen

verſchloſſen iſt, kann es wohl mit denjenigen ver
einiget werden, welche in der Uebung der Liebe ihre
Seligkeit finden? Nein, meine Freunde, Menſchen,

deren Freundſchaft ſo thoricht, eitel und laſterhaft,
als ihr Sinn nnd Wandel iſt, konnen unmoglich
wurdige Mitglieder der himmliſchen Geſellſchaft
ſeyn. Sie gehoren in jenes Reich der Zwietracht,
welches durch eine unzugangliche Kluft von dem

Reiche des Friedens abgeſondert iſt. Jhr Platz iſt
ihnen an dem Orte angewieſen, wo ſich alle Thoren,
Menſchenfeinde und Laſterhafte zuſammenfinden und

einander zu ihrer Quaal und Schande ſehen werden.

Jſt
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Jſt es alſo, meine Freunde, unſer Wunſch,
mit den Burgern des Himmels ewig verbunden zu
werdeun, ſo laſſet uns nur mit ſolchen eine genaue

Freundſchaft errichten, mit welchen wir ſie in der
Ewigkeit fortzuſetzen hoffen konnen.  Aber eben ſo
ſorgfaltig laſſet uns ſeyn, in dem Umgang mit den
Unſrigen die Pflichten der Liebe und der Religion

auf das treueſte zu beobachten. Sey, o Chriſt,
als Ehemann, die Ehre, Freude und Stutze deiner
Gattin, ſo wirſt du dort ihre Ehre und Freude und
ihr Troſt ſeyn. Sey als Gattin deines Ehemanns
Segen und Zierde, ſo wirſt du dort ſein Segen
und ſeine Zierde ſeyn. Send als Herrſchaften ge
fallig, liebreich, bruderlich geſinnet, ſo werdet ihr
dort eurer Dienſtboten Augenluſt ſeyn. Seyd als
Eltern eurer Kinder Fuhrer und Muſter auf dem

Wege zum Himmel, ſo wird euer Herz ſich ihrer
freuen und ihr werdet ihren Dank und Segen ein
erndten, wenn ihr ſie dort wieder findet. Seyd
als Freunde Liebhaber der Redlichkeit, Beobachter

der Religion und Beforderer des Guten, ſo werdet
ihr bey der Wiedervereinigung mit ihnen unaus—

ſprechliche Freude empfinden. Send hier Freunde

Gottes und eures Erloſers, ſo werdet ihr dort
Freunde der Engel und der Verklarten ſeyn.

Endlich troſtet euch mit dieſen Betrachtungen
bey dem Abſchied der Eurigen. Es wird euch frei
lich noch immer ſchmerzen, wenn der Tod einen
oder mehrere der Freunde eures Herzens von eurer

Seite reißt. Weinet, weinet nur an ihrem Gra
be: ihr ſeyd ihnen und e H

B
urem erzen dieſes letzte

3 Opfer
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Opfer der Liebe ſchuldig. Aber vergeſſet es anch
nicht, was ihr bey dem Hingang der Eurigen Gott
zu leiſten ſchuldig ſend. Nicht nur beweinen und

beklagen ſollt ihr eure ſelig verſtorbnen Freunde,
ſondern auch uber ſie Jeſu Chriſto danken, der

durch ſein Evangelium Leben und Unſterblichkeit
ans Licht gebracht und euch die Freude des Wieder

ſehens durch ſeine Auferſtehung verſichert hat. Prei

ſen, mit Freudenthranen preiſen ſollet ihr ihn, daß
ihr durch ihn die Hoffnung habt, in die Geſellfchaft

der Eurigen zu kommen und ewig bey ihnen zu
ſeyn. Eure fromme Freunde, die auf der Reiſe
zur Ewigkeit eure Gefahrten waren, haben nur ei—

nige Tage fruher, als ihr, ihre Reiſe vollendet.
Mur auf einen Augenblick ſind ſie durch den Tod
euren Augen entruckt worden. Aber bald, bald
werdet ihr ihnen folgen und an einem ſeligen Orte

mit ihnen zuſammentreffen. Bis dahin erhaltet
ihr Andenken in eurem Herzen. Wenn ihr euch
in dem frohen Cirkel eurer irbiſchen Freuden fin
det, ſo ſehet euch bisweilen nach jenen himmli—
ſchen Freunden um, welche vor euch aus eurer klei
nen Geſellſchaft abgerufen worden. Stellet euch

recht lebhaft vor, wie ſie ſich ſo unausſprechlich
freuen, und wie ſehnlich ſie nach der Wiederverei
nigung mit euch verlangen. Jhr konnet mit der
frommen Ruth in hoherm Verſtande ſagen: wo
du, mein Freund, hingeheſt, da will ich auch
hingehen, wo du bleibeſt, da bleibe ich auch:
dein Volk iſt mein Volk, dein Gott iſt mein
Gott. Der Tod muß mich und dich nicht

ſchei
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ſcheiden. Mit ſolchen Gedanken des Glau
bens ſehet euren vollendeten Freunden nach, und
ſtarket euch in dem Trachten nach dem ewigen Le

ben. Beſtrebet euch, durch Glauben und gottſe
liges Leben, durch Uebung der Menſchenliebe, durch

beſtandigen Fortgang in der Weisheit und Tugend,
der Geſellſchaft der erhabenſten Geiſter und ſelig—
ſten Menſchen fahig und ihres ewigen Genußes
durch Jeſum Chriſtum wurdig zu werden.

erJa, dir, Herr Jeſu, bringen wir Anbe
tung, Ehre und Preiß fur die ſelige Hoff
nung, die du uns durch deine Lehre verſichert
und durch deine Auferſtehung verſiegelt haſt.
Wir trauen von ganzem Herzen auf deine
Verheißung und freuen uns itzt ſchon auf den

ſeligen Augenblick, da wir mit dir und mit
unſern abgeſchiednen Freunden wieder verei
niget werden ſollen.

Du vbringſt uns, ſind wir nur bereit,

Zum ſichern Gluck der Ewigkeit:
Wo man des kurzen Grams vergißt,

Wo mancher Chriſt
Schon froh voran gegangen iſt.

Froh werd auch ich, wenn dirs geſallt,
Ein Burger deiner beſſern Welt:
Dann ſag ich dem, der um mich weint:
Gott iſt der Freund,
Der uns einſt wieder froh vereint.

Den
»Ruth. 1, 16, 17.
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Den Troſt, o Jeſu, dank ich dir
Du brachteſt ihn vom Himmel mir.
Du haſts verſichert: Jhr ſeyd mein;
Auch ihr ſollt ſeyn
Wo ich bin, und euch ewig freun! Amen.
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